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Schulsozialarbeit und  
Präventionsarbeit
Möglichkeiten, Inhalte und Limitationen 

Karsten Speck
Schulsozialarbeit ist ein wichtiges und wirksames Handlungsfeld der Sozialpäd-
agogik aber auch der Entwicklungsförderung und Präventionsarbeit für junge 
Menschen. Damit Kinder und Jugendliche von einer nachhaltigen und effizienten 
Schulsozialarbeit profitieren können, müssen für alle Beteiligten die Möglichkeiten, 
Prinzipien und Limitationen des Arbeitsfeldes klar definiert sein. Der vorliegende 
Beitrag leistet genau das, indem begriffliche Grundlagen geklärt werden, Kontex-
te und Wirkmechanismen erläutert und schließlich Möglichkeiten und Limitatio-
nen der (präventiven) Schulsozialarbeit herausgearbeitet werden. 

Begriffliche Klärungen

Schulsozialarbeit wurde bis etwa 
Anfang der 2000er Jahre als Oberbe-
griff für alle sozialpädagogischen An-
gebote bzw. alle Kooperationsansät-
ze von Kinder- und Jugendhilfe und 
Schule am Ort Schule verstanden. Die-
ses Verständnis hat sich gewandelt. 
Schulsozialarbeit wird inzwischen 
als ein eigenes, sozialpädagogisches 
Handlungsfeld verstanden, bei dem 
sozialpädagogische Fachkräfte konti-
nuierlich und verlässlich am Ort Schu-
le tätig sind und mit 1. Lehrkräften, 2. 
dem weiteren pädagogischen Personal 
der Schule sowie 3. außerschulischen 
Institutionen und Akteuren auf einer 
verbindlich vereinbarten und gleichbe-
rechtigten Basis zusammenarbeiten. 
Die Ziele und Zielgruppen der Schulso-
zialarbeit bestehen darin, a) prinzipiell 
alle jungen Menschen auf freiwilliger 
Basis mit lebenslagen- und lebenswelt-
orientierten Angeboten in ihrer indi-
viduellen, familiären, sozialen, schuli-
schen und beruflichen Entwicklung zu 
fördern, b) dazu beizutragen, Bildungs-
benachteiligungen zu vermeiden und 
abzubauen, c) Erziehungsberechtigte, 
Lehrkräfte und das weitere pädagogi-
sche Personal in der Schule bei der Er-
ziehung und dem erzieherischen Kin-
der- und Jugendschutz zu beraten und 
zu unterstützen sowie d) zu einer schü-
lerfreundlichen Umwelt beizutragen. 
Zur Erreichung dieser Ziele und Ziel-
gruppen bringt die Schulsozialarbeit 
sozialpädagogische Angebote, Hand-
lungsansätze, Handlungsprinzipien und 

Methoden in die Schule ein. Eine beson-
dere Bedeutung kommt der multipro-
fessionellen Kooperation der Schulso-
zialarbeiter:innen innerhalb der Schule 
und der systematischen Kooperation 
mit der Kinder- und Jugendhilfe und 
dem Sozialraum zu (Speck 2022, Hol-
lenstein et al. 2017, Stüwe et al. 2015, 
Spies und Pötter 2011; Drilling 2009).
Folgende Mindestmerkmale für Schul-
sozialarbeit bestimmen das Handlungs-
feld: „In der Schulsozialarbeit... 

	■ findet die formalisierte und engs-
te Form der Kooperation von Ju-
gendhilfe und Schule bzw. von sozi-
alpädagogischen Fachkräften und 
Lehrkräften statt (konzeptioneller 
Rahmen)

	■ werden eigenständig und auf einer 
professionellen Basis sozialpädago-
gische Grundsätze, Ziele, Methoden 
und Kompetenzen in die Institution 
Schule eingebracht (sozialpädagogi-
sche Verortung)

	■ werden grundständig qualifizierte, 
sozialpädagogische Fachkräfte ein-
gesetzt, die ganztägig und kontinu-
ierlich in der Schule präsent sind, 
d.h. es gibt eine Zuständigkeit für 
max. eine Schule (Profession und Ar-
beitsort)

	■ werden die Angebote auf alle Kin-
der und Jugendlichen, besonders 
aber auf Bildungsbenachteiligte so-
wie die Erziehungsberechtigten und 
Lehrkräfte ausgerichtet (Primär- 
und Sekundärzielgruppe)

	■ wird 1. die Förderung der schuli-
schen, personalen, sozialen und be-
ruflichen Entwicklung und Lebens-
bewältigung der SchülerInnen, 2. 

die Verringerung von Problemla-
gen, Belastungen und Benachteili-
gungen der SchülerInnen, 3. die Be-
ratung von Erziehungsberechtigten 
und Lehrkräften und 4. die Förde-
rung einer schülerfreundlichen Um-
welt anvisiert (Ziele)

	■ wird eine breite Palette an präven-
tiven und intervenierenden An-
geboten vorgehalten und die Ein-
zelfallhilfe, Gruppenarbeit und 
Gemeinwesenarbeit am Ort Schule 
miteinander verknüpft (Leistungen 
und Methoden)

	■ wird mit Kindern und Jugendlichen, 
Erziehungsberechtigten, Lehrkräf-
ten sowie Beratungs- und Unter-
stützungsangeboten in den und 
im Umfeld der Schulen kooperiert 
(Vernetzung)“ (www.schulsozialar-
beit.net)

Kontexte und Praxis der Schul-
sozialarbeit 

Rechtsgrundlagen: Eine wichtige 
bundesrechtliche Grundlage für die 
Schulsozialarbeit bietet seit 2021 der 
§ 13a SGB VIII (Wiesner Wapler & Schön 
2026). Dieser a) eröffnet erstmals eine 
bundesweit einheitliche und verbindli-
che Rechtsgrundlage für die Schulso-
zialarbeit, b) beinhaltet ein sehr wei-
tes Verständnis von Schulsozialarbeit 
(sozialpädagogische Angebote am Ort 
Schule), c) ermöglichst länderspezifi-
sche Regelungen und Ausgestaltun-
gen (wird durch Landesrecht geregelt) 
und d) lässt andere Rechtsgrundlagen 
und Trägerschaften der Schulsozialar-
beit ausdrücklich zu (Schulsozialarbeit 
kann durch andere Stellen und nach 
anderen Rechtsvorschriften erbracht 
werden). Über den §13a SGB VIII hi-
naus sind die Ausführungsgeset-
ze der Länder zum SGB VIII und die 
Schulgesetze der Länder rechtlich 
bedeutsam. In der Praxis kommt 
zusätzlich Landesprogrammen, 
(Förder-)Richtlinien, Erlassen, Ver-
waltungsvorschriften, Rahmenkon-
zepten und Orientierungsrahmen auf 
der Landes- und Kommunalebene eine 
Bedeutung zu. Der § 13a SGB VIII lau-
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tet unter der Überschrift Schulsozial-
arbeit: Schulsozialarbeit umfasst sozi-
alpädagogische Angebote nach diesem 
Abschnitt, die jungen Menschen am Ort 
Schule zur Verfügung gestellt werden. 
Die Träger der Schulsozialarbeit arbei-
ten bei der Erfüllung ihrer Aufgaben mit 
den Schulen zusammen. Das Nähere über 
Inhalt und Umfang der Aufgaben der 
Schulsozialarbeit wird durch Landesrecht 
geregelt. Dabei kann durch Landesrecht 
auch bestimmt werden, dass Aufgaben 
der Schulsozialarbeit durch andere Stel-
len nach anderen Rechtsvorschriften er-
bracht werden.

Trägermodelle: Die Schulsozialarbeit 
findet in Deutschland innerhalb sehr 
unterschiedlicher Trägerschaften 
statt, die jeweils über spezifische Vor-
teile und Risiken verfügen. Vier häufig 
anzutreffende Trägermodelle sind die 
Schulsozialarbeit in Trägerschaft a) ei-
nes Kultusministeriums, b) eines kom-
munalen Schulträgers, c) eines örtli-
chen Jugendamtes und d) eines freien 
Trägers der Kinder- und Jugendhilfe. 
Grob unterschieden werden können 
die schulische Trägerschaft (Vorteile: 
Verstetigung und Integration des Per-
sonals, Risiken: Unterordnung unter 
schulische Ziele und Entlastungsfunk-
tion, mangelnde fachliche Begleitung) 
und die Kinder- und Jugendhilfeträger-
schaft (Vorteile: Fokussierung auf In-
teressen der Kinder und Jugendlichen 
sowie Kooperation mit Sozialraum und 
Einbindung in Kinder und Jugendhilfe, 
Risiken: Befristung des Personals und 
innerschulische Kooperationsbarrie-
ren). 

Arbeitsfelder: Die Arbeitsfelder der 
Schulsozialarbeit hängen in einem ho-
hen Maße von den konzeptionellen 
Vorgaben, den Schulformen, den Trä-
gern, den Kompetenzen der Schulso-
zialarbeiter:innen sowie nicht zuletzt 
den Bedarfen und Bedürfnissen in den 
Schulen ab. Zum Kernprofil der Schulso-
zialarbeit zählen regelmäßig 1. die Be-
ratung und Begleitung von einzelnen 
Schüler:innen (z. B. Einzelfallhilfe, Be-
ratungsgespräche, Einzelförderung, 
Sprechstunden), 2. die sozialpädagogi-
sche Gruppenarbeit (z. B. Präventions- 
und Partizipationsprojekte, Berufsori-
entierung, Erlebnispädagogik, soziales 
Kompetenztraining, soziales Lernen, 
Förderangebot), 3. offene Gesprächs-, 
Kontakt- und Freizeitangebote (z. B. 
Schülerclub, Schülertreff, Freizeitan-
gebote, Angebote im Ganztag), 4. die 
Mitwirkung in Unterrichtsprojekten 
und in schulischen Gremien (z. B. Ge-
samtkonferenz, Klassenkonferenzen, 
Schulprogrammarbeit), 5. die Koopera-

tion mit und Beratung von Lehrkräften 
und Erziehungsberechtigten (z. B. kol-
legiale Beratungsgespräche und Fort-
bildungen, Teilnahme an Lehrerfortbil-
dungen, Elterngespräche, Förderung 
der Erziehungskompetenz, Elternaben-
de, Elternbesuche) sowie 6. die Koope-
ration und Vernetzung mit dem Sozial-
raum/Gemeinwesen (z. B. Jugendamt 
und freie Träger der Kinder- und Ju-
gendhilfe, Gesundheitsamt, Arbeits-
verwaltung, Bildungs- und Beratungs-
stellen, Integration von Personen und 
Organisationen aus dem Gemeinwesen) 
(Speck 2022). In den letzten Jahren hat 
aufgrund rechtlicher Änderungen zu-
dem das Arbeitsfeld Kriseninterven-
tion und Kinderschutz an Bedeutung 
gewonnen (z.B. Intervention bei fami-
liären Problemen, Schulabsentismus, 
Gewaltvorfällen, Mobbing, Verdacht 
auf Kindeswohlgefährdung). In vielen 
Ländern und Kommunen werden im In-
teresse der sozialpädagogischen Aus-
richtung bestimmte Arbeitsfelder ex-
plizit für die Schulsozialarbeiter:innen 
ausgeschlossen (z.B. Unterricht, Ver-
tretungsunterricht, Krankheitsver-
tretung, Aufsichtstätigkeit, Leistungs-
bewertung, Ordnungsmaßnahmen, 
Schulbegleitung, Integrationshilfe).

Handlungsprinzipien: Legt man die 
Richtlinien, Erlasse, Konzepte und Ori-
entierungsrahmen der Länder sowie 
die Positionspapiere, Konzepte, Qua-
litätsstandards und Empfehlungen 
der Landesarbeitsgemeinschaften zur 
Schulsozialarbeit zugrunde, dann soll-
ten Schulsozialarbeiter:innen bestimm-
ten Handlungsprinzipien folgen. Hierzu 
zählen zum einen individuumszentrier-
te Handlungsprinzipien (z.B. 1. Freiwil-
ligkeit, 2. Beziehungsorientierung, 3. 
Vertraulichkeit, 4. Prävention, 5. Ganz-
heitlichkeit, 6. Ressourcenorientie-
rung, 7. Bedürfnisorientierung und 
8. Lebenswelt- und Entwicklungsori-
entierung) und zum anderen system-
bezogene Handlungsprinzipien (z.B. 
1. Beteiligungsorientierung, 2. Inklu-
sions- und Diversitätsorientierung, 3. 
Niedrigschwelligkeit, 4. anwaltschaft-
liches Handeln, 5. Schutz von Kindern 
und Jugendlichen sowie 6. Präsenz und 
Verlässlichkeit).

Konzepte der Schulsozialarbeit

Konzepte für die Schulsozialarbeit 
gibt es auf unterschiedlichen Ebe-
nen (Landesebene, Kommunalebene, 
Trägerebene, Schulformebene und 
Schulebene).  Idealtypisch lassen sich 
folgende Konzepte der Schulsozialar-

beit unterscheiden: 1. Problemzent-
rierte Konzepte der Schulsozialarbeit 
mit einem starken Einzelfall- und Kri-
seninterventionsbezug, 2. Lebenswelt-
orientierte Konzepte der Schulsozialar-
beit mit einem starken Fokus auf die 
Lebenslagen, Bedürfnisse und Prob-
leme von Kindern und Jugendlichen, 
3. Schulentwicklungsbezogene Kon-
zepte der Schulsozialarbeit mit einem 
starken Anspruch auf Weiterentwick-
lungen von Schule sowie 4. Sozialraum-
bezogene Konzepte der Schulsozialar-
beit, die auf eine engere Verknüpfung 
von Schule und Sozialraum mittels der 
Schulsozialarbeit abzielen. In der Pra-
xis sind die Handlungspraxen weniger 
trennscharf. 

Schulsozialarbeit und Präven-
tion 

Als ein konstitutives Ziel, Arbeits-
feld und zugleich Handlungsprinzip 
der Schulsozialarbeit wird in der Fach-
literatur, Erlassen, Empfehlungen und 
Konzepten vielfach das Stichwort Prä-
vention genannt, wobei weitere Kon-
kretisierungen nicht selten fehlen. 
Unstrittig dürfte sein, dass durch die 
Anwesenheit von Schulsozialarbei-
ter:innen am Ort Schule und damit ei-
nem zentralen Sozialisations- und Le-
bensort von Kindern und Jugendlichen 
- gegenüber klassischen und zum Teil 
hochschwelligen Angeboten der Kin-
der- und Jugendhilfe - eine größere 
Chance besteht, frühzeitig und nied-
rigschwellig auf Bedürfnisse, Problem-
lagen und Auffälligkeiten möglichst 
vieler Kinder und Jugendlicher sozial-
pädagogisch zu reagieren. 

Mögliche Präventionsbereiche der 
Schulsozialarbeiter:innen am Ort Schu-
le sind u.a. die a)  Gewaltprävention 
und Mobbingprävention, b) Konflikt-
prävention, c) Gesundheitsförderung, 
d) Suchtprävention, e) Absentismus- 
und Schulversagensprävention, f) De-
mokratieförderung und Rassismus- 
und Antisemitismusprävention und g) 
Sexualprävention. Im Bereich der Pri-
märprävention geht es im Rahmen 
der Schulsozialarbeit beispielsweise 
um Angebote zum sozialen Lernen, 
zur Demokratieförderung und zur Teil-
habeförderung, im Bereich der Sekun-
därprävention um das Monitoring und 
die Früherkennung von Auffälligkei-
ten (z.B. Fehlzeiten in den Schulen), die 
Durchführung von Gruppenangeboten 
(z.B. für problembelastete Schüler:in-
nen) und eine Sensibilisierung von Lehr-
kräften und Sorgeberechtigten (z.B. 
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bei psychischen Auffälligkeiten) und in 
der Tertiärprävention um Einzelfallhil-
fen, Konfliktschlichtungen und Koope-
ration mit dem Jugendamt bei Anzei-
chen für eine Kindeswohlgefährdung.  

Für eine erfolgreiche Präventions-
arbeit der Schulsozialarbeiter:innen 
erscheint es wichtig, 1. die Bedarfe, 
Bedürfnisse und Problemlagen der 
Kinder und Jugendlichen, der Schulen 
und des Sozialraums zu ermitteln und 
darauf konzeptionell zu reagieren, 2. 
der Prävention in Konzepten und dem 
alltäglichen Handeln einen hohen Stel-
lenwert gegenüber der Kriseninter-
vention beizumessen, 3. Prioritäten 
bei den Präventionsbereichen zu set-
zen, 4. bei der Konzeptentwicklung 
und der Angebotsdurchführung eng 
mit den Lehrkräften und außerschu-
lischen Partner:innen zu kooperieren, 
5. niedrigschwellige Gruppenangebote 
für Kinder und Jugendliche im Interes-
se eines Beziehungsaufbaus vorzuhal-
ten, 6. gezielt evidenzbasierte Präven-
tionsmaßnahmen und -programme 
einzusetzen sowie einen gestuften 
Mehr-Ebenen-Ansatz zu verfolgen 
(z.B. MTSS: Multi-Tiered System of Sup-
ports) sowie 7. die Angebote und Maß-
nahmen der Schulsozialarbeit mit dem 
schulischen Beratungs- und Unterstüt-
zungssystem und kommunalen Präven-
tionsketten zu verknüpfen.

Limitationen der Schulsozialar-
beit

Eine Auseinandersetzung mit den 
Limitationen der Schulsozialarbeit er-
scheint erstens wichtig, um das Profil 
der Schulsozialarbeit zu schärfen und 
die Schulsozialarbeiter:innen vor überzo-
genen Erwartungen und Belastungen zu 
schützen. Zweitens erscheint eine Sensi-
bilität für die Limitationen bedeutsam, 

um die eigenen Grenzen als Schulsozial-
arbeiter:in zu kennen und wahrzuneh-
men und die Kooperation im multipro-
fessionellen Team in den Schulen und 
mit außerschulischen Partner:innen zu 
fördern. Drittens ist die Kenntnis der Li-
mitationen relevant, um für angemes-
sene Rahmenbedingungen und Abläufe 
in der Schulsozialarbeit zu sorgen. In der 
Fachliteratur werden dabei unterschied-
liche Limitationen thematisiert (z.B. Hol-
lenstein 2000, Hollstein et al. 2017, Olk & 
Speck 2009, Speck 2006). 

Auf der konzeptionellen Ebene be-
stehen demnach Limitationen der 
Schulsozialarbeit in a) falschen Erwar-
tungen an die Schulsozialarbeit (z.B. 
„Feuerwehrfunktion“, „Reparaturbe-
trieb“), b)  der Allzuständigkeit und 
Überlastung der Schulsozialarbeit:in-
nen, c) der fehlenden Begrenzung der 
Ziele und Aufgaben der Schulsozialar-
beit, d) der Stigmatisierung der Kinder 
und Jugendlichen als Problem- und Ri-
sikofälle sowie e) der Bagatellisierung 
sozialer Benachteiligungen und sozial-
struktureller Probleme. Auf der struk-
turellen Ebene sind Limitationen in a) 
der Befristung der Programme und 
Stellen, der Einrichtung von Teilzeit-
stellen und dem unzureichenden Per-
sonalschlüssel, b) den fehlenden Räum-
lichkeiten und Sachmitteln und c) der 
unzureichenden Einbindung der Schul-
sozialarbeit in die Gremien- und Koope-
rationsstruktur der Schule zu sehen. 
Auf der Prozessebene werden Limitati-
onen im Hinblick auf a) eine mangelnde 
Klärung der Rollen und Zuständigkeiten 
im multiprofessionellen Team, b) eine 
mangelnde Kooperation in den Schulen 
und bei außerschulischen Partnern so-
wie c) eine mangelnde Unterstützung 
und Begleitung durch Schulleitungen, 
Träger und Kommunen thematisiert. 
Bei einer schulischen Trägerschaft be-
steht zudem ein höheres Risiko, dass 

die Schulsozialarbeit schulischen Zielen 
und Logiken untergeordnet wird und 
ohne hinreichende Kooperation mit 
der Kinder- und Jugendhilfe sowie wei-
tere Partner:innen im Sozialraum/im 
Umfeld stattfindet. Auf der Ergebnis-
ebene sind als Limitationen der Schul-
sozialarbeit a) unzureichende Refor-
men in der Bildungs- und Sozialpolitik 
(z.B. inklusive und diversitätssensible 
Weiterentwicklung von Schule, Abbau 
von sozialen Benachteiligungen), b) die 
mangelnde Operationalisierung und 
Überprüfung der Ziele und c) die zum 
Teil fehlenden Wirkungsbelege aus der 
Forschung zu bewerten.  

Prof. Dr. Karsten Speck ist Professor für Forschungsmetho-
den an der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg.

Kontakt: karsten.speck@uol.de
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